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welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. > 


oesie, Welt- und Bolksleben, 


Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Pechvogel. 


— 


Das iſt ein Concertiren 
Und zwitſcherndes Geſpraͤch! 
Nur Einen kann's nicht rühren, 
Den armen Vogel Pech. 
Der ſitzt fuͤr ſich alleine, 
Den Schnabel ſtill geduckt, 
Wenn doch im Fruͤhlingsſcheine 
Sonſt alles ſingt und gluckt. 


Schon als er kam in's Leben, 
Als Gott, den Voͤgelein 
Ihr buntes Kleid zu geben, 
Den Pinſel tunkte ein: 
Sollt' ſchimm es ihm ergehen, 
Denn alle Farbenpracht 
Mußt' er verwendet ſehen, 
Nur er blieb unbedacht. 


Wenn andre auserkoren 

Zum hoͤchſten Aargeſchlecht, 
Wenn andre hochgeboren, 

Die Herrn von Fink und Specht, 
Da mußt' er niedrig flattern 
Und blieb nur Pech ſchlechtweg, 
Ohn' Vettern und Gevattern, 
Der arme Vogel Pech! 


1 


Er war nur aus dem Volke, 
Doch kam's ihm einmal bei 
Zum Adler ob der Wolke 
Ein Lied zu pfeifen frei; 
Saft haͤtt's der Aar vernommen, 
Da trat ihm Staarmatz vor, 
Der Zutritt dann bekommen 
Zum koͤniglichen Ohr. 


Drob haͤngt er nun die Schwingen, 
War aber nah daran, 
Ein Aemtchen zu erringen 
Im Walddom als Kaplan, 


Haͤtt' nicht, gar ſchlau geartet, 8 


Der Dompfaff mit Geſchwaͤnz 
Erfolgreich aufgewartet 
um's Amt der Eminenz. 


Als, um die Pfruͤnd' betrogen, 

Zu frein er ſich vermaß, 

Sein Voͤglein, ihm gewogen, 
Ein großer Habicht fraß; 

Und als von rothen Beeren 

Er dann ſich's traͤumen laͤßt, 
Daß ſie ſchon ſeine waͤren 5 

Haͤlt ihn die Leimruth feſt. 


So iſt es ihm ergangen 
In ſeinem Mißgeſchick! 


Was je er angefangen 

Blieb alles ohne Gluͤck. 

Auch ſeine Jungen treiben's 
Ihm gleich auf Steg und Weg, 
Pechvogel ſind's und bleiben's 


Und haben immer Pech. N 
C. von Lengerke. 


Die Schweſter n. 
Erzaͤhlung von M. Volkert. 


In einem kleinen Landſtaͤdtchen des Kurfuͤrſtenthums 
Baiern wohnte vor vielen Jahren ein armer Bürgers: 
mann, der ſich und feine zahlreiche Familie gar kuͤmmer⸗ 
lich ernaͤhren mußte mit der Arbeit ſeiner Haͤnde. Es 
war aber auch in jener Zeit nicht ſehr leicht, ſich mit 
Ebren ein Stuͤck Brod zu verdienen, denn die Nach wehen 
des langen Krieges hatten gar vieles Unheil angerichtet, 
manche Gegend lag noch verwuͤſtet und zerſtoͤrt, und 
wo das Gluͤck geblüht hatte vordem in der lieblichſten 
Geſtalt, da war jetzt oftmals nichts weiter mehr vor— 
zufinden als Kummer und Herzeleid. — Drinnen in 
der niedrigen Stube ſchnurrten die Webeſtuͤhle, es waren 
ihrer zwei, denn die Frau mußte auch mit arbeiten bel- 
fen, und an den braungeraͤucherten Waͤnden hing und 
ſtand das wenige Geräth umher, welches den Armen 
unentbebrlich war zu des Leibes Nahrung und Noth⸗ 
durft. Alles zeigte von großer Duͤrftigkeit; in der Ecke 
binter dem Ofen waren Kartoffeln aufgeſchuͤttet; eine 
alte Wanduhr pickte nabe am Fenſter, deſſen runde, von 
der Sonne gefärbte Glasſcheiben beinahe das freund: 
liche Tageslicht nicht hindurch dringen ließen in die Be⸗ 
bauſung der Armuth. Auf einem Geſimſe uͤber der 
Ofenbank ſtanden ſechs blank geſcheuerte zinnerne Teller, 
deren heller Glanz mit den uͤbrigen aͤrmlich ausſehen— 
den Geraͤthen ſeltſam contraſtirte; fie waren eine Hoch— 
zeitsgabe geweſen, die von der jungen Frau dort binter 
dem Webſtuhl, vor noch nicht ganz fünf Jahren, ibrem 
Geliebten zugebracht wurde, und prangten jetzt als die 
einzigen Ueberreſte einer beſſern Zeit in der elenden Huͤtte 
der durch Krankheit und ſchwere Ungluͤcksfaͤlle Verarmten. 

Zwei freundliche kleine Mädchen, etwa drei und 
vier Jahre alt, ſtanden auf einem boͤlzernen Stuhle 
am Fenſter und ſchauten der untergehenden Sonne nach, 
die eben noch ihre letzten Strahlen, wie zum Scheide⸗ 
gruße uͤber die alte Stadtmauer heruͤberſandte, daß den 
Kindern die Augen geblendet wurden von ſolch hellem 
wundertbätigen Glanze. a 

„Mutter, Mutter!“ rief von dem Stuble herunter: 
ſpringend das aͤltere von den beiden Maͤdchen, „draußen 
vor der Thuͤre ſteht ein Mann mit einem großen Bart, 
er ſchaut immer zum Fenſter herein und winkt mir, ich 
fuͤrchte mich vor ihm.“ 

„Ich auch, Mutter!“ 


ſagte ängſtlich die Kleinere, 
„hilf mir vom Stuhle.“ a 
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Und die Mutter ließ das Schiffchen liegen auf 
dem groben Gewebe, trat heran an das Fenſter mit 
beſorgtem kummervollem Blick, nahm die Kleine auf 
den Arm, und ſagte mit leiſer Stimme zu ihrem 
Manne: „s iſt doch jetzt eine gar zu gefährliche Zeit, 
die Menſchen wiſſen nicht wo aus wo ein; es ſtebt 
wirklich ein Mann vor der Thuͤr, wenn er nur nicht 
Boͤſes im Schilde fuͤhrt.“ 

„Ei was,“ erwiederte der Weber, „ihr Weiber 
denkt euch immer gleich das Schlimmſte, es wird ja 
wohl ſo arg nicht ſein, vielleicht iſt's ein Fremder, der 
hier nicht Beſcheid weiß, einer von den ausgewander⸗ 
ten Franzoſen, ich will nur hinausgehn und ihn fragen.“ 
Und mit dieſen Worten wandte er ſich nach der Thuͤre. 

„Nicht doch Thomas,“ ſagte haſtig die Frau, und 
faßte ibn bei der Hand, „bleib lieber hier, Du weißt wie 
das Ungluͤck uns verfolgt. Sieb, es wird ſchon Abend, 
laß mich wenigſtens die Kinder erſt zu Bette bringen.“ 

„Schaͤme Dich!“ gab der Mann ihr zur Antwort, 
„wer wird ſo aͤngſtlich ſein, wahrſcheinlich iſt es ein 
Ungluͤcklicher, und wenn wir ibm auch nicht helfen 
koͤnnen, ſo wollen wir ihn doch troͤſten, das iſt ja 
Chriſtenpflicht.“ 

Noch hatte er nicht ausgeredet, da pochte es an 
die Thuͤre, und berein trat ein ſtattlicher Mann von 
etwa 40 Jahren, deſſen bleiches, aber edles Geſicht die 
Spuren eines tiefen Kummers deutlich zur Schau trug: 
Um feine Schultern bing ein ſchlichter grauer Tuch⸗ 
mantel, und der ſchoͤne ſchwarze Bart gab ſeinem An⸗ 
ſehen etwas ritterliches, etwas keckes, was durch den 
blanken Degengriff, der unter dem zurückgeſchlageneg 
Mantel zu bemerken war, noch verſtaͤrkt wurde. Freund: 
lich begrüßte er das erſtaunte Ehepaar, und ſagte mit 
wohlklingender feſter Stimme zu dem Weber: „Laßt 
Euch nicht ſtoͤren durch meine Gegenwart, wackerer 
Mann, ich ſuche ein Obdach und weiter nichts, wollt 
Ihr mir dies gewähren, fo werde ich es dankbar an? 
nehmen, und morgen mit dem Fruͤheſten reife ich dann 
wieder weiter, denn mein Weg iſt noch weit.“ 

„Wenn Ihr vorlieb nehmen wollt mit dem was 
wir Euch bieten koͤnnen,“ entgegnete Thomas, „iO 
heiße ich Euch herzlich willkommen, aber ſeht ſelbſt 
wie es bier ausſiebt, in ein Prunkgemach ſeid Ibr 
wahrlich nicht geratben, und Ihr moͤgt es wobl beſſet 
gewoͤhnt ſein, edler Herr, denn wir koͤnnen Euch nicht 
geben zum Abendbrod als ein Gericht Kartoffeln und 
zum Nachtlager eine Streu.“ > 

„Und einen herzlichen Haͤndedruck zum Abſchied, 
fiel der Fremde ihm in das Wort. „Topp! ich bin 
Euer Gaſt, und ich will die Gutthat Euch reihlid) 
vergelten. Nur Eins müßt Ihr mir geloben: redet mi 
Niemandem darüber, daß Ibr mich beberbergt.“ lt. 

„Seid unbekuͤmmert,“ lachte Thomas, „und er, 
telte ihm treuherzig die Hand, „bei mir wird 5 5 
Niemand ſuchen, da koͤnnt Ihr bleiben ſo lang es 225 
beliebt. — Seid wohl über den Rbein gekommen u 


durch Schwaben? O ich weiß, es flüchten ſich jetzt 
viele von dort heruͤber, denn ſie ſollen es gar zu toll 
treiben in Frankreich; — aber das kommt daher, wenn 
der gemeine Mann keine Religion mehr bat, da geht 
dann Alles drunter und druͤber und Niemand fuͤgt ſich 
mehr der Ordnung und dem Geſetz.“ 

„Moͤgt wobl recht haben,“ entgegnete ernſten Blickes 
der Andere, und ſeine Stirn legte ſich dabei in duͤſtere 
Falten, „aber laßt uns davon abbrechen, ich denke nicht 
gerne der Vergangenbeit, denn ſie brachte mir wenig 
Erfreuliches. — Sieb da! die lieben kleinen Maͤdchen, 
die vorhin am Fenſter geſtanden. Sagt, Meiſter! ge⸗ 
boͤren die Kinder Euch?“ 

„Ja Herr! und fie find meine einzige Freude, ob: 
gleich es mir nicht leicht wird, fie zu ernaͤhren, beſon⸗ 
ders wenn ich an die Zukunft denke. Du lieber Gott, 
Handel und Gewerbe liegen noch darnieder von den 
Zeiten des Krieges ber; kann mir's zwar kaum mehr 
a wie der Feind in's Land kam, denn ich war 
damals nicht viel älter als jetzt meine Kleinen, aber 
mein Vater bat mir's ſpaͤter oft erzäblt, der war Eu 
ger ein wohlhabender Mann geweſen, und hatte viele 
in Flor waren; Krieg und Unglücksfälle haben ihn aber 
wwenntergebracht, fo daß er fpäter nur noch fein kuͤm⸗ 
terlafee Auskommen batte, und mir nichts weiter hin⸗ 
un en konnte, als dieſes kleine Häuschen hier im Ort 
much einen väterlichen Segen. Da hab’ ich mir denn 
Fr ſo durchgebolfen zur Noth, und haͤtte ich die brave 
10 au nicht, die Alles fo wirthſchaftlich zuſammenhaͤlt, 
e wuͤßt' ich wahrhaftig manches Mal nicht mehr was 
d anfangen ſollte, um den Muth mir zu erhalten und 
le Luſt und Liebe zur Arbeit. — Aber wollt Ihr Euch 
enn nicht zu Tiſche ſetzen? ſeht meine Katharina hat 

on das fparliche Abendbrod zurecht gemacht, müßt 

on ſo vorlieb nebmen, es iſt doch zum mindeſten gut 
gemeint, und wir geben es gern, wenn's auch nicht viel iſt.“ 
andg Beide ſetzten ſich nun zu Tiſche und Thomas faltete 

ö chtig die Haͤnde, indem er ein kurzes Gebet ſprach, 
Hannu das alieſte der kleinen Mädchen gleichfalls die 
Verchen zuſammenlegte und den Worten des wackern 
den 76 noch ein Vater unſer binzufuͤgte, alſo ſchließend: 


undd. Dein iſt das Reich und die Kraft, 
Freue Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen! — 


J glänzten da die Augen des fremden Mannes, 
erben charf feinen Wirth in's Auge und ſprach mit 
Mer Stimme: „Ihr ſeid Proteſtant?“ 

„Freilich bin ich's,“ gab Tbomas ibm zur Antwort, 
werd' es auch vor Niemanden ein Hebl baben, 
einges ja doch die Lehre, die mein ſeeliger Vater mir 
dabedoagt, und babe mich immer zufrieden und gluͤcklich 
ER dicdefüblt. trotz allem Mangel und Herzeleid, ſchon 

fuͤnf und dreißig Jahre.“ a 


„und 
iſt es 


Mann id ſiod wir ja Glaubens genoſſen,“ entgegnete der 
nun dopo dem ſchwarzen Barke, „ſeht das freut mich 


„ daß mein guter Stern juft zu Euch mich 


| 


| 
| 
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2 4 5 tempore dargebracht wurde 
Fabriken in Augsburg, wo die Fugger damals noch 8 e \ 


geführt bat; ich bin ein elſaͤſſiſcher Edelmann und fuche 
in Deutſchland Schutz vor den Verfolgungen meiner 
katboliſchen Landsleute. Gerne will ich mein Vertrauen 
Euch ſchenken, aber für heute laßt das Lager uns auf: 
fucben, denn ich bin herzlich muͤde, und Euer freundlich 
gebotenes Mahl hat mich geſtaͤrkt und erquickt; — 
morgen des Tages ſprechen wir ein Weiteres, vielleicht 
kann ich Euch nuͤtzlich werden.“ (Fortſ. folgt.) 


Briefliche Mittheilungen. 


Berlin, den 25. März 1844. 

Für den deutſchen Handel ſcheinen ſich günftigere Adſpekten 
zu eröffnen. Einmal nämlich wird in dieſem Jahre von Stettin 
aus eine Südfeefifcherei unternommen, bei welcher ſich ſogar einige 
Mitglieder des Koͤnigl. Hauſes betheiligt haben, ſodann wird 
naͤchſtens die laͤngſt erſehnte Centralbehoͤrde für Handelsangele⸗ 
genheiten ins Leben treten, und die Stelle eines noch fehlenden 
Handelsminiſteriums erſetzen. Wie verlautet, ſoll ein Herr 
v. Roͤnne, der früher Geſandter in Nordamerika geweſen iſt, 
Chef dieſer Centralbehoͤrde werden. — Die Studenten-Angelegen⸗ 
heiten ſind noch immer nicht beigelegt, da wegen des Vivats, das 
bei dem Grimmſchen Fackelzuge Hoffmann von Fallersleben ex 
die Unterſuchungen fortdauern. 
Dr. C. Meyen, der ehemalige Redakteur der literariſchen Zeitung, 
zeigte in dieſen Tagen in der Voſſiſchen Zeitung an, er ſei blos 
auf den Verdacht hin, daß er mitgerufen haben koͤnnte, bereits 
dreimal inquirirt worden. So arg wie manche Leute indeß die 
Sache darſtellen, die eine nahe bevorſtehende Aufhebung der aka⸗ 
demiſchen Freiheit befuͤrchten, ſteht es aber nicht, und zum Be⸗ 
weiſe des Gegentheils diene folgendes Wort, das der Koͤnig zu 
einem gegenwärtig ſich hier aufhaltenden jungen Gelehrten ges 
aͤußert haben ſoll: „Ich werde nicht daran glauben, daß die Uni⸗ 
verſitaͤt ein böfer Geiſt ergriffen habe, ich vertraue der Jugend 
nach wie vor, aber die letztere koͤnnte doch auch Manches vermei⸗ 
den, was den Behoͤrden unangenehm ſein muß. Sagen Sie allen 
Ihren Freunden, daß ich das Palladium der Univerfitäten zu wahren 
wiſſen werde, obgleich man mich mit Vorſchlaͤgen beſtuͤrmt. Ich 
liebe den deutſchen Geiſt und liebe die deutſche Jugend, darum 
liebe ich auch die deutſchen Univerſitaͤten.“ — Der Guſtav⸗ 
Adolphs-Verein iſt eine Angelegenheit, die hier ſehr lebhaft dis⸗ 
cutirt wird. Der Prediger Jonas, der an der hieſigen Nikolai⸗ 
Kirche angeſtellt iſt, und den in den hieſigen Zeitungen abgedruck⸗ 
ten Aufruf, der zur Theilnahme an dem Vereine einladet, abge⸗ 
faßt haben ſoll, hielt am letzten Sonntage eine Predigt über die 
Stelle Joh. 17, 21 u. 22 ꝛc. und knuͤpfte daran die Betrachtung, 
daß die Chriſtenheit gegenwärtig in zwei Theile zerfalle. Die 
Einen ſuchten vor allen Dingen eins zu ſein unter ſich, wenn 
ſie auch nicht immer eins waͤren mit Chriſto, die Andern be⸗ 
ſtrebten ſich vorzugsweiſe eins zu ſein mit Chriſto, vergaͤßen 
dabei aber, unter ſich eins zu ſein. Als rechten Chriſten zieme 
es uns, nicht blos darnach zu ſtreben, daß wir eins ſeien mit 
Chriſto jeder für ſich, ſondern auch, daß wir eins ſeien unter 
uns ꝛc. So ging der Redner auf die Stiftung des Guſtav⸗ 
Adolphs⸗Vereines uber und ſprach ſich dabei nach gewohnter 
Weiſe geiſtreich und treffend aus. — In Baiern iſt bekannt⸗ 
lich der Guſtav⸗Adolphs-Verein verboten worden, und dies hat 
Kuranda zu folgender Aeußerung veranlaßt: „Wir aber wuͤnſchten, 
daß der Ertaß des Miniſteriums (der naͤmlich an die katholiſchen 
Biſchoͤfe gerichtet iſt, damit fie in dem Guſtav⸗Adolphs⸗ Verein 
nicht ein der katholiſchen Kirche feindſeeliges Element erblicken 
möchten) lieber an den König von Baiern gerichtet worden waͤre, 
damit die armen bairiſchen Proteſtanten, die doch Steine zum 
Dombau liefern, vom Guſtav-Adolphs-Verein Brod annehmen 
duͤrften.“ L. 


' Reife 
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Ein franzoͤſiſches Blatt meldet, daß ein Dr. Schreiber f 


zu Brzesc⸗Litewski die Trunkſucht durch folgendes Mittel 
heile: er ſperrt den Trunkenbold in eine Kammer und giebt 
ihm Branntwein mit zwei Drittheilen Waſſer vermiſcht nach 
Belieben zu trinken, eben ſo Bier, Wein, Kaffee, aber alles mit 
einem Drittheil Branntwein zubereitet. Der arme Teufel be⸗ 
findet ſich ſomit in einem Zuſtande fortwaͤhrender Zruntens 
heit. Vom fuͤnften Tage an gewinnt er einen entſetzlichen 
Abſcheu gegen den Branntwein, den man ihm unter allen 
Geſtalten anbietet; er bittet dringend um etwas anderes, 
erhält aber nichts, bis es ihm endlich völlig unmoͤglich ge: 
worden iſt fernerhin Branntwein zu genießen. Er iſt ſodann 
von feiner Neigung zur Voͤllerei gänzlich geheilt, und ſchon 
der bloße Anblick von Branntwein erweckt in ihm Brechreiz. 
e ** Die ſchleſiſche Zeitung ſchreibt aus Petersburg: 
Der Akademiker Herr v. Baͤhr praͤſentirte neulich der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ein ihm von der medico ⸗chirurgi⸗ 
ſchen Akademie übergebenes menſchliches Beingerippe, das 
darthut, deſſen ehmaliger Beſitzer muͤſſe der groͤßte von allen 
bis jetzt in der Menſchengattung bekannt gewordenen Rieſen 
geweſen ſein; denn nach der Laͤnge des beregten Beingerippes 
zu urtheilen, muß er faſt 9 engliſche Fuß gemeſſen haben. 
Die Anthropologen unſerer Zeit nehmen das non plus ultra 
nur 7 Fuß 6 Zoll an. Nach den Indicien der Knochen 
iſt abzunehmen, daß dieſer Rieſe, deſſen Abſtammung man 
aus dem Kaukaſus datjren will, vor nicht erſt langer Zeit 
abgeſchieden ſei. i 

Am 20. März Abends hatte auf der belgiſchen 


Eiſenbahn ein Ereigniß ſtatt, welches ſehr ſchwere Folgen 


haͤtte haben koͤnnen. Die in voller Geſchwindigkeit dahin 
rollende Lokomotive des Bahnzuges von Bruͤſſel ſtieß an der 
Hoͤhe von Froyennes, bei einem Durchlaſſe, gegen ein an 
einen beladenen Karren geſpanntes Pferd, welches ein be— 
ttunkener Knecht ſich ſelbſt uͤberlaſſen hatte. Pferd und 
Karren wurden buchſtaͤblich zermalmt und die auf den Schie⸗ 
nen zetſtreuten Truͤmmer verurſachten nothwendig ſolche Stöße, 
daß die Lokomotive zuerſt und dann der ganze Zug aus den 
Schienen kam. Die Lokomotive lief bis oberhalb des Ein⸗ 
ſchnittes der Heerſtraße von Courtrai, wo fie, bis an die 
Achſe in den Koth gerathen, nebſt dem Zuge ſtill hielt. Alle 
Wagen waren durch einander zerſtreut und eine Diligence 
auf dem’ Geländer bei dem Einſchnitte der Heerſtraße gaͤnz⸗ 
lich umgeſtuͤrzt. Die Stöße waren, wie man denken kann, 
ſehr heftig, allein gluͤcklicherweiſe wurde Niemand verwundet. 
Der Maſchiniſt fol große Kaltblüͤtigkeit gezeigt haben. 
, In Bremen wurde unlaͤngſt ein Straͤfling wegen 
ungebuͤhrlichen Betragens zur Strafe in den dunkeln Keller 
des Zuchthauſes geſperrt. Am andern Morgen war er aus 
demſelben verſchwunden. Von einer in gedachtem Keller 


abgebrochen, mit demſelben einige Steine im Fußboden des 
Kellers losgemacht und dann unter der Mauet des Zucht⸗ 
hauſes durchzuwuͤhlen angefangen. Was menſchliche Kraͤfte 
kaum zu leiſten vermoͤgen, hat dieſer Straͤfling in einer Nacht 
vollendet; mit keinem andern Handwerksgeraͤth als einem 
Stuten Holz, hatte er in einer Nacht in feinem Gefaͤng⸗ 
niß 2 Fuß tief, dann unter dem Fundamente eine circa 3 
Fuß dicke Mauer durch, und dann wieder etwa 6 Fuß in 
die Hoͤhe gewuͤhlt, und ſaͤmmtliche losgebrochene Erde in ſein 


Gefaͤngniß geſchleppt. Haͤtte er nur noch um 1 Fuß hoͤher 


i 


geſtandenen Bentele hatte derſelbe naͤmlich ein Stück Holz 


—— — — 


gewuͤhlt, fo wäre er auf dem Hofe des Armenhauſes und 
vielleicht in Freiheit geweſen, allein er ſollte die Fruͤchte ſei— 
ner Arbeit nicht genießen, und buͤßte ſeine Kuͤhnheit mit dem 
Leben, denn die Erde war hinter ihm eingeſchoſſen, und 
dadurch der Luft beraubt, mußte er erſticken. Am Morgen, 
als er fehlte, wurde auf dem Armenhaushof ein Loch gegra⸗ 
ben, und der Straͤfling aus feinem unterirdiſchen Wege her: 
vorgezogen; er war aber bereits entſeelt, und blieben auch alle 


ſofort angewandten Verſuche zur Wiederbelebung ohne Erfolg. 


“ Das haͤtte ſich der fromme König David auch 
nicht traͤumen laſſen, daß ſeine Lieder einſt in den Augen 
der ruſſiſchen Cenſoren keine Gnade finden wuͤrden. In 
einem Exemplar der Pfalmen (gedruckt bei Landau in Prag), 
das auf Beſtellung nach Rußland geſchickt wurde, riß der 
ruſſiſche Cenſor mehrere Blaͤtter heraus. Vielleicht glaubte 
er, es ſtehe etwas gegen den Ukas zur Verweiſung der 
Juden darin. J 8 

In Paris hat ein junger Mann, Namens Jomet, 
um reich zu ſcheinen und fo feine Braut, die Schaufpielerin 
Die. Harcourt, heirathen zu koͤnnen, Coupons von Staat: 
papieren nachgemacht, ohne jedoch, wie er behauptet, beab⸗ 
ſichtigt zu haben, dieſelben auszugeben. Da er ſich ſehr 
reuig zeigte und viele Thraͤnen vergoß, iſt das Urtheil des 
Gerichtshofes nur auf ſechs Jahre einſamen Gefaͤngniſſes 


ohne Ausſtellung an den Pranger ausgefallen. Olle. Harcourt 


ſank waͤhrend dieſes Ausſpruchs in Kraͤmpfen nieder. 

** Kürzlich fand in Paris ein Prozeß zwiſchen einem 
Taͤnzer und einem Arzte ſtatt. Jener war lange krank ge⸗ 
weſen und erklaͤrte nach der Geneſung, daß er nicht bezahlen 
koͤnne, aber zur Tilgung ſeiner Schuld dem Herrn Doktot 
täglich eine Tanzſtunde geben wolle, eben fo lange, wie dieſer 
ihn beſucht habe. Da der Doktor nun nicht gutwillig tan⸗ 
zen wollte, verlangte der Taͤnzer, das Gericht ſolle ihn 


dazu anhalten. 


Die Titulatur des Senates der Stadt Bremen 
lautet folgendermaßen: Den Magnificis, Hochwohlgebornen, 
Wohlgebornen, Beſten, Großachtbarſten, Hochgelehrten, Hoch⸗ 
und Wohlweiſen Herren, Herren Buͤrgermeiſtern und Raͤthen 
der freien Hanſeſtadt, meinen beſonders Hochgeehrten und 
Hochgebietenden Herren und Oberen!!! 


Hierzu Schaluppr- 


Schaluppe zum 


für 


die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


M 46. 


Inſerate werden A I", Silbergroſchen 


(Dampfboot. 


Am 16. April 1844. 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 


Feder und Schwert. 


Was ſonſt als einz'ges Mittel galt 
um Hader auszugleichen, 
Das Schwert, es muß jetzt der Gewalt 
Der kleinen Feder weichen; 
1 ihr Einfluß ſtets vermehrt, 

eutzuta : 

Dan fe ge Jeder 

fing’ von Schwert und Feder. 


Die ſchlichte Feder hat fürwahr 
as ſcharfe Schwert bezwungen 
Und trotz ſo mancher Kriegsgefahr 
Den Frieden uns errungen; 
Das Volk, das fruͤher, unbewehrt, 
Gelebt in Furcht, in ſteter, 
Hm hilft jegt, ftatt der Söldner Schwert, 
er Diplomaten Feder. 


Wohl ftanden in der jüngften Zeit 
Sich Volker gegenüber; 
Es drohete ein blut'ger Streit 
Und taͤglich ward es truͤber. 
Zum Kampfe rief man fur den Herd 
und zog auch ſchon vom Leder, 
Doch raſch zur Scheide flog das Schwert, 
Den Streit entſchied die Feder. 


Und ſelbſt wenn Einzelne voll Haß 
Jetzt mit einander rechten, 
Zur Feder und zum Dintenfaß 
Greift man, um's auszufechten. 
Des Malchus Ohr wär' unverſehrt 
Geblieben, wenn Sanct Peter 
Bei uns gelebt; denn ſtatt zum Schwert 
Hatt er gelangt zur Feder. 


Nicht ſiegen kann mehr rohe Macht, 
ie in der Vorzeit Tagen; 
Unbtutig wird die Geiſterſchlacht 
ei dem Papier geſchlagen. 
as Berthold Schwarz zu mi 
Aus Schwefel und Sehen e 
as Pulver, wie das ſcharfe Schwert, 
Sie weichen jetzt der Feder. * 


ach fo viel von „Zopf und Schwert“, 


Nur nicht ſo ſtolz herab geſchaut, 
Ihr Herr'n, auf Federhelden! 
Das Schwert, dem ihr ſonſt habt vertraut, 
Gibt jetzt den Ausſchlag ſelten. 
Ihr Ritter, auf dem hohen Pferd, 
An Wuchs wohl gleich der Ceder, 
Vertauſcht das Damascener Schwert 
Nur bald mit einer Feder! 


Doch glaubt nur nicht, daß Jeder weiß, 
Die Feder gut zu fuͤhren; 
Nur Wen'gen mag das Lorbeerreis 
Mit vollem Recht gebuͤhren; 
Nur wer die Wahrheit liebt und ehrt 
Wie Gott der fromme Beter, 
Nur ihm geziemt der Neuzeit Schwert, 
Die ſieggewohnte Feder! 


Ja, Ehre ſei dem Mann gezollt, 
Der weislich ſie gebrauchet 
Und nimmer ſie fuͤr ſchnoͤden Sold 
In Gift und Galle tauchet! 
Er kaͤmpft, den Blick zum Licht gekehrt, 
Des ew'gen Rechts Vertreter, 
Und Sieg wird dem gefei'ten Schwert 
Des Geiſterreichs, der Feder. 


KLubwig Hub. 


Dramaturgiſche Vorleſung. 


Am Sonnabend den 13. d. M. fand die erſte dra⸗ 
maturgiſche Vorleſung des Herrn Dr. Getvais im Saale 
des Gerhard'ſchen Hauſes ſtatt. 

Einem Jeden, der das Theater nicht nur als Vergnuͤ⸗ 
gungsort, ſondern auch als eine Bildungs- Anſtalt betrachtet, 
wird es daran gelegen fein, die Geſchichte der deutſchen 
Schauſpielkunſt von ihrer, Enſtehung an, durch die ver: 
ſchiedenen Perioden hindurch bis auf die jetzige Zeit kennen 
zu lernen. So intereſſant nun auch immerhin das hiezu 
unumgaͤnglich nöthige Studium der ganzen dromatiſchen 
Poeſie und der Werke der altern deutſchen Dichter fein 
mag, ſo iſt es doch fr das großere, dem Gelehrtenſtaude 
nicht angehörende Publikum, gar zu Zeit raubend, und fo 
muͤſſen wir dem Herrn Dr. Gervais danken, wenn er uns 


\ 


— 366 — an 
na Ed 
— Zwiſchen 5 und 6. Uhr. Abends kam, am ver⸗ 
wichenen Sonnabend, fur allgemeinen Verwunderung, 
das Elbinger Dampfboot: „die, Schr lbe,“ herab in 
die Mottlau. Unternehmend, wie die Stadt wo es zu 
Haufe, iſt, hatte die leichte Schwalbe, beſetzt mit Pal 
ſogieren, den Weg tiber das friſche Haff durch, die [09° 
nannte Elbinger Weichſel gewagt, oder vielmehr den na 
dem Eisgange noch immer hohen Waſſerſtand benutzt, zu 
beweiſen, daß es doch moͤglich ſei, durch Dampfſchifffahrt 
am 115 die Schwalbe eine Spazierfahrt nach . 
fahrwaffer und wurd i mmerzien-Rat 
Gibſone in RAR und ent er der Schwalbe 
geſtattete, die Landungsplaͤtze zu benutzen, welche nur füt 
die eignen Dampfboͤte eingerichtet, worden finds Aber di 
kleine Schwalbe, forderte ein. Perſonengeld von 10 Sgr. 
obgleich das bereits ſchon, ſeit mehreren Tagen, wieder in 
Thaͤtigkeit geſetze. Dampfboot „der Blitz“ nur 5 Sge⸗ 
für Hin» und Rückfahrt auf dem erſten Platze nimmt und 
allſtuͤndlich entweder in Hage oder Neufahrwaſſer beſtiegen 


werben? fan. Jae ae mehrere ve 
rige Paſſagiere, die 


\ 


in gedraͤngter Kürze, mit Hervorhebung und genauer Aus⸗ 
einanderſetzung und Beleuchtung der hervorragendſten Werke, 
die Fruͤchte menge ‚genauer Sorfungen in intereſſantem 
Vortrage diert f DR mt Ko 

Herr Dr. G. gab uns einen Abriß der Altern drs 
matiſchen Literatur und Kunſt und zeigte zunaͤchſt, wie das 
deutſche Theater ſich nur allmaͤhlig aus marionettenartigen 
Schaudarſtellungen, aus dem Stegreif und Puppenſpiele, 
ohne theatraliſche Vorrichtung, entwickelte. Dieſem folgten 
die Myſterien (dramatiſch dargeſtellte bibliſche! „ 
und die Dichtungen von Hans Roſenpluͤt, Hans Sachs 
und Ayrer. — Ein hoͤheres Intereſſe erhielt die nachfol⸗ 
gende Periode durch; die kurze Biographie des als Vater 
des deutſchen. Dramas anerkannten Andreas Gryphius, 
( 1664) und die naͤhere Beſprechung ſeines Trauerſpiels: 
„die ermordete Majeſtaͤt, oder: Karl Stuart“ 

Der Raum geſtatter hier ein weſteres und'fieferes Ein. 
gehen nicht; wir machen daher nut noch das Publikum auf 
die, kuͤnftigen Mittwoch den 17. d. Mä ſtattfindende, zweite 
Vorleſung aufmerkſam, ‚worin, vornehmlich Leſſing, als Dich⸗ n 
ter und Dramaturg, die großen, Mimen Eckhoff, Schroͤder en hohen Preis nicht ſcheuten, um 
und die berühmteften Schauspieler neben und nach ihnen, einmal mit einem Vogel die Fahrt zu vetſuchen. Vielleicht 
alſo eine Epoche behandelt werden ſoll, die eben ſo glänzend | wären noch Mehrere, von der Parthie geweſen, wenn dieſt 
als von hohem Inkereſſt, iſt ... Fahrten hätten öffentlich: angekündigt werden koͤnnen, was 

Mit der Geſchichte der Kunſt nud Literatur genau | der Sonntag verhinderte. — Geſtern um 8 Uhr Morgens 
Vertraute, werden die Bemerkungen des Herrn Dr. G. ge: ging die Schwalbe wieder nach Elbing zuruck. — 
wiß oft neu, treffend und geiſtreich finden, wogegen Anderen — Außer den Genäſfii Rolfcre 4 ze demnach 
. wird ö 9 in angenehm unterhaltender ſtige, liehe u Wii e , d aufg. 

rt in wenigen Stunden eine Belehtung zu verſchaffen, die 0 Auffe d RA A durch 
fie ſonſt nur durch langes Studium erhalten koͤnnen Idobene, Aufführung de Bed eNOTTFR * 

l S Mane sur an en e Gaſiſpiele der Mad. Spater Genti⁰tuemo bevorſtehel, 

2 M. werden die naͤchſten Wochen, den Freunden der Kunſt au 

3 ee e noch mehre andere Genüffe bringen. Zuerſt wird, dur 

— — vielfaches Verlangen angeregt, naͤchſten. Sonntag in den 

er EI Mittagsſtunden, eine Wlibechhlung der Aufführung det 

Kajütenfrach t. Antigone Statt finden, dann, wird in der, folgenden 


8. 


90 


2 


} Woche Fräulein Grünberg ein Abſchieds Conzert geben, 
duch atttan “? wobei die Herren Marküll, Klahr, Braune u. f. w. mi 


— Sonabend den 13. d. Nachmittags 33 Uhr, ſetzte wirken, und in welchem u. A. a bee ang 
ſich das von unferng sühmtif ef amt bc eum von Mendelsſohn- Bartholdy zur Aufführung kommen . 
Herrn Klawitter füt die Rhe fal Henn Kaufmann den.“ Zu Ende des Monate ſollen noch. ve 
Line neu erbaute 315 Normallaſten tragende Schiff — die bis dahin zu erwartende Ankunft zwtier Via, 
Danzig — in Bewegung und lief unter dem allgemeinen aniaßt. ein Orgel und Vein mem; Cunprf m 9275 a 
Jubel der tauſenden von Jauſchauern, welche beide Ufer der hieſigen Kirchen zu hören. Gelegenheit haben und Milte M 
hier engen Mottlau eingenommen hatten, vom Stapel. treffen die bekannten Gebrüder Müller hiet ein. 2 
Wahrlich, ein großartiges Schauſpiel, um ſo zuftfedenſtellen⸗ — Mad. Spatzer⸗Gentiluomd wird erſt um einige Tah! 
der, als Alles ſo gluͤcklich von Statten ging. — Wie ver⸗ | fpäter, als es anfangs beſtimmt wär, hier eintteffen und # 
lautet, wird für dieſelbe Rhederei noch ein Schiff erbaut kann daher die bereits, für Mittwoch den 17. d. angekün 
werden, denn ſie verlor im vorigen Herbſte zwel, von denen | digte Oper: „die Nachtwandlerin“, an, dieſem, Tage nich 
leider das eine an der ſchwediſchen Kuͤſte mit der ganzen gegeben werden, daflır aber werden „die Hugenotten, 
Mannſchaft, die ſaͤmmtlich in Danzig zu Haufe gehoͤrte, welche wegen Unpaͤßlich keit des Fraͤul. Meyer geſtern nich 
ſpurlos verſank. Auch Heer Commerz⸗ und Admiralitaͤts: zur Aufführung kommen konnten, Donnerſtag den 18. je 
Rath Gibſone hat wieder ein neues Schiff auf dem zum erſten Male auf unferer Bühne erſcheinen, nnd Bun 
Stapel, obwohl im vorigen Sommer nur der Vorwaͤrts nicht, wie es in unferm letzten Berichte irrtbümlich ange" 
denfelben verließ. — den wurde, zum Beneſiz für Herrn Duban, ſondern ö 
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dem des Herrn Muſikdirectors Denecke, det während» der 
* feines Hierſeins ich ſchon fo manches Vetdienſt um 
unſete Oper erworben hat, und daher auch mit vollem 
Rechte einem. zahlreichen Beſuche entgegenſehen darf. Ei⸗ 
nen „eigenen Reiz wird. bei, uns dieſe Oper noch dadurch 
erhalten, daß die Damen Meyer, Erck und Berh em ann 
zu Pferde a der Bühne itſcheinen werden. — 
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Grab iſt auch die ſtolze Weisheit vor Schauern nicht gelen, 
der leichte Sinn ſpringt, ohne Gefahr zu ahnen, darüber hin⸗ 
weg und pfluͤckt an dem nächſten grünen Maſentuͤgel Veilchen 
und Vergißmeinnicht. — Doch genag hievon, dergleichen Epiſo⸗ 
den find Ballaſt, um der nicht vollen Ladung zur Dürfen zur koms 
men; er wird möͤglicherweiſe auf der Rhede über Bord“ 92 
fen, damit der horrenden Abgaben dafür wenige" ſind. 
nein, das war früher der Fall) jetzt mogen! die Schi 5 
Ballast bringen, als fie wollen, fie muſſen die Laſtenzahl ihrer 
Tragfaͤhigkeit 4 5 Sgr. in Rechnung ſtellen. Und deshalb 
glaube ich, daß es keinen Menſchen, daher un fe n Fuhrleuten 
irgendwo geben kann, der ſich über Steine, Erde, tobten Sund 
nn mn ſo er 5 ſchnſücheig darnach kembig mem 

a 

Big dann bein Wagengdahin zu bekommen 
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u 808 Haut, um Aare Mache Sch Mr 115 En 
Tori das ewige Vergeſfen gehen:) Fr wenn“ d 


Wind, der än dieſen Tagen bereits zug 9 

Signal zum Abzug blles, noch länger Stand halten ſollte . ſe 
durfte unſer Eis nicht pet weiter, als in das alte Fahrwaſſer 
kommen, denn die ganze Bucht dort und an der Weſterplate 
an iſt mit a Eiſe verbarrikadirt, das feinen Weg durch die 


W HERAN A 
. — Jahrze t dem Strom un a en 
Halzind Mah, eee n 
Königsberg, den 10. April 1844. 
ge e Dre Lan 
chtihe „Sa z enler A suhftrietegantes Königsberger Bamof⸗ 
beg 5 EN 
35 A Saul gle Entfe 10 die ni 
W iR anie 4 0 Hk, Hecht 1 Ba 
in nach Danzig und en rt, den 11 Ban 


er e auf dieſem Dumpfboote in 8 bis 10 Stunden! 
e ee N got % — 


der« 
" u 10 en 214 FOREN im 


Sagt a ale 
näher a ee fein, wo vaterlaͤndi⸗ 
ſcher Sinn, Runſt 110 1 oh blühen. — Noch immer 
haben wir kein Programm zut Feier des Jubilaums 5. 
Uniperjiräty wenn gleich im Braunsberger Kreishlah 
nem hieſigen, 1 e ntaſteſtück bar 
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durch die cee unſeres Landesvaters zu einem ahren Ely⸗ 
Rue Aae Warn ‚>? Se, dee Unferes 
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wird, und Prachtgebaude, die mit Berlin, Münden, Genua 


und andern ausgezeichneten Staͤdten um den Vorrang ſtreiten, 


dieſen Zaubergarten umſchließen. * Theater „fu u einem 
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königlichen Inſtitute erhoben werden, und als ſolches zur Schule ausgefüllt! werden' durften. Von den Novitäten, welche uns 
des Geſchmacks und Bildung der guten Sitten dienen u. ſ. w. — kurzlich vorgeführt; wurden, hat „der Wildſchuͤtz“, komiſche 
Was nun in der Wirklichkeit unſer Theater anbelangt, ſo iſt mit Oper von Lortzing, beſonders angeſprochen, und dürfte wohl ſo 
dem März das Abonnement beendigt, doch ſoll noch bis gegen | bald nicht vom Repertoir verſchwinden. — Die Sängerin Fraͤul. 
den Sommer hin fortgeſpielt werden, indem eine Reihe von be- Sa ck wird in dieſen Tagen zum Gaſtſpiel nach Breslau gehen. 
ruͤhmten Kuͤnſtlern und Künftterinnen. zum Gaſtſpiel erwartet Hr. Henſel. welcher ſich vor ein paar Monaten das Vergnuͤgen 
wird, von denen Herr Rott in dieſen Tagen, als Lear, den machte, von hier durchzugehen, ſoll naͤchſtens wieder eintreffen. 
Reigen anfängt, für den ein Abonnement auf einen Cyclus von | Mad. Weir auch (Wolff) iſt wiederum engagirt. 

12 Rollen von der Theaterdirection eroͤffnet iſt. Vom J. April 

ab ſind mehrere Mitglieder entlaſſen und andere engagirt, doch Fortſezung folgt.) 

iſt noch immer kein ganz befriedigendes Enſemble beifammen, und 
manche nicht unbedeutende Lücken im Schauſpiel und in der Oper bes 


merkbar, welche theils durch Gaͤſte, theils durch neue Engagements Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
U . 1 5 7 
Mittwoch, den 17. Apt zweite dramatur⸗ Frisches, mit dem Schiffe 


iſche Vorleſung im Saale des Herrn Gerhard. 5 } 
1 und —— Buͤhnen. Leſſing, Eckhoff, | Success, Capt. Schmeer, von 
London e Barctay 


Schroder und andere Kuͤnſtler). Par-tout-Billets à 13 
Thaler und einzelne a 20 Sgr. find in der Gerhardſchen Porter. emp ehlt die Weinhand- 


Buchhandlung und bei den Herren Röhr und Kohn zu 0 
Haben. Anfang: präcife 5 Uhr N. M. lung im Rathskeller von 


Dr. E. Gervais. Lierau & Jüncke. 


Das Haus im Glockenthor No. u 
A 7 7 on v Pferd d Geſchi 
1972 iſt zu Michaeli den J. zu ver⸗ Für eh: Ver A h „ Aab Bees Matei follen 


miethen. Das Naͤhere daſelbſt. ee den 20. April, Mittags 12 Uhr, vor der 
eitbahn: R 
4 , 1. Zwei gute braune Wagenpferde, Wallach, 
Neu errichtete Kalkbrennerei. 2. zwei Kummel Geſcirte mit Neufilber-Befpiag, Lei 
Die Unterzeichneten empfehlen einem resp. Publikum nen und Bruſtkoppeln, 


und den Herren Gutsbeſitzern den in ihrer Kalkbrennerei 4 164 a ee nebſt Gurten, 

der Legan dicht hinter dem Gaſtwirth Herrn Zimmer⸗ — 056 0 ; 100 
45 el 1. Ku ERITREA Waren ger welche die Frau Gräfin von Malachowska den Klein⸗ 
brannten Kalk, und erlauben ſich zu bemerken, daß derſelbe Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten gürigft geſchenkt hat, verauctionitt 
in großen und kleinen Quantitäten zu den billigſten Preiſen werden. Die Pferde find im Reitſtalle des Herrn Spere: 
ſowohl in der Kalkbrennerei ſelbſt, als auch bei dem unter putowski taͤglich zu beſehen. J. T. Engelhard, 


zeichneten Domanski, Langgarten No. 68 zu haben iſt. Auctionator, 
J. G. Domanski & Boldt. 
Bei der nunmehr bevorſtehenden Eröffnung der Dampf⸗ 


Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen beabſichtige ich, 


ſchifffahrt zwiſchen hier und Königsberg, erlaube ich mit 
mein Grundſtück No. 9 in Schroͤttersdorff, vers 


Einem hochgeehrten reiſenden Publiko meinen am langen 
bunden mit einer Gaſtwirthſchaft und 9 Morgen Markte belegenen Gaſthof, genannt: „Hotel de Leipzig“ 
47 [ORuthen Acker⸗ und Garten Land, aus freier Hand unter der Verſicherung prompter und reeller Bedienung an⸗ 
unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen und eignet gelegentlichſt und gehorſamſt zu empfehlen. 

ſich daſſelbe auch feiner günftigen Lage wegen beſonders für ' Theodor Link. 

einen Kahn⸗Eigenthümer. — Anfragen in frankirten Brie⸗ Danzig, im April 1844. 6 

fen erbittet Ed. Seidel, —— 


Särötersborfi, 2 Meile von Brahe. Das Lotterie⸗Comtoir und Wer: 
— e miethungs⸗Bureau von S. G. Na⸗ 
Für. hieſige und auswärtige Apotheken werden ‚ges pierski iſt v on Heute ab Hundegaſſe 


bildete junge Leute, als Lehrlinge, gewünſcht. 


Sr. Loefaß. | No. 238. dem Poſthofe gegenüber. 


Druck und Verlag don Ir. Bam, Gerhard in Danzig. g 


— 


